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Meine Leiche lebt noch 
Nacht der lebenden Toten: Ersan Mondtag lädt mit 
De Living ins Wohnzimmer des Grauens ein 

Ersan Mondtag mag Horrorfilme, 
Zombies, Untote und das Leben in der 
Twilightzone zwischen Mitternacht 
und Gruft. Oder wie Samuel Beckett 
sagen würde: Der Raum vor der Geburt 
und nach dem Tod. Alles andere dazwi-
schen ist eigentlich eine lästige Zumu-
tung. In seiner Produktion „De Living" 
(„Das Wohnzimmer"), die Ersan Mond-
tag am Neuen Theater Gent herausge-
bracht hat und die jetzt zur Freude von 
uns Amateur-Zombies ans HAU kommt, 
geht es um die letzte Stunde im Leben 
eines Menschen. Die Vorstellung be-
ginnt damit, dass eine Frau nach Hause 
kommt - und endet mit ihrem Selbst- 

mord. Oder umgekehrt? Ist es möglich, 
diese letzte Stunde auch rückwärts zu 
erzählen und die Frau wieder zum Le-
ben zu erwecken? Und was ist das über-
haupt: Leben? Und müssen wir wirklich 
in einer linearen Zeit eingesperrt blei-
ben? Die Zuschauer können über die 
Vergangenheit der Protagonistin und 
die Gründe für ihren Tod nur spekulie-
ren. Kann bitte mal jemand Ersan 
Mondtag ein Theater in Berlin geben 
oder einen Friedhof, den er in Theater 
verwandelt (andere Intendanten ma-
chen ja öfter das Gegenteil und verwan-
deln ihr Theater in einen Friedhof). PL 

HAU 2 Di 11.6. - Do 13.6., 20 Uhr, ab 13€ 

Auf der Bühne: Die wichtigsten 	Irene 	Ute 
Bazinger 	Büsing 
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„Tourette ist 
eine Rampen- 
sau” 
Helgard Haug von Rimini-Proto-
koll hat mit Tourette-Betroffenen 
Theater gemacht - schon der Titel 
des Abends ist vielversprechend: 
Chinchilla Arschloch, waswas 

Frau Haug, ist das eine Freak-Show, wenn 
Sie eine Inszenierung mit von Tourette Be-
troffenen zeigen? 
Dann hätte ich meinen Job nicht gut gemacht. 

Wie kam es Ihrer HAU-Inszenierung mit 
dem schönen Titel „Chinchilla Arschloch, 
waswas"? 
Die Geschichte dieses Stücks beginnt mit einer 
Absage. Ich habe Christian Hempel im Zusam-
menhang mit einer Recherche für ein anderes 
Stück gefragt, ob er sich vorstellen könnte, im 
Theater aufzutreten. Das hat er ultimativ ab-
gelehnt. Er hat viele Gründe genannt, warum 
es undenkbar sei, dass er mit seiner schweren 
Form von Tourette, bei der man eigentlich nie 
genau weiß, was als nächstes passiert, und de-
ren Wesen es ist, jeden Rahmen zu sprengen, 
im kontrollierten Rahmen einer Theaterauf-
führung bestehen könnte. 

Aber jetzt ist er Teil Ihrer Inszenierung? 

Politiker mit Tourette: Bijan Kaffenberger 

Ich wollte genau solch eine Zerreißprobe wagen. 
Also habe ich die Absage damals sportlich ge-
nommen. Wir sind in Kontakt geblieben, und 
irgendwann ist die Idee gewachsen, gemeinsa-
me Ausflüge zu machen. Und aufzunehmen, 
was dabei passiert. Christian hat sich in den 
letzten Jahren immer weiter zurückgezogen 
und vermeidet es grundsätzlich, in die Öffent-
lichkeit zugehen. Ihm ist das Risiko zu hoch, 
durch seine Ausrufe missverstanden zu werden 
und eins auf die Mütze zu bekommen. Viel-
leicht ist er es auch ein bisschen leid geworden, 
sich ständig erklären zu müssen. Seine Form 
des Tourettes ist auch begleitet von der soge-
nannten Koprolalie, also dem Ausschreien von 
Schimpfwörtern. Das reicht von „Heil Hitler, 
du Nutte" bis zu „Chinchilla Arschloch". 

Wie haben Sie miteinander gearbeitet? 
Mit seinem VW-Bus, der so umgebaut ist, dass 
er sich und deri Fahrer durch seine motori-
schen Tics nicht in Gefahr bringt, haben wir 
Ausflüge unternommen und sind der Frage 
nachgegangen: Wie reagiert Tourette auf wel-
che Situation? Wie kommentiert es unsere 
Realität? Was geschieht mit Tourette, wenn wir 
über die Autobahn heizen, an Raststätten hal-
ten, auf den Autozug nach Sylt rollen oder ins 
Meer springen? Was passiert, wenn wir in 
Berlin auf Bijan TKaffenberger treffen, der auch 
Tourette hat, aber als hessischer Landtagsab-
geordneter ständig in der Öffentlichkeit agiert. 
Aus den Aufnahmen ist ein Hörspiel entstan-
den. Mich haben diese Erfahrungen darin 
bestärkt, dass wir das Experiment auf der 
Bühne fortsetzen müssen. Wahrscheinlich 
habe ich so lang genervt, bis Christian irgend-
wann eingewilligt hat. 

Wer sind die anderen Beteiligten? 
Ich habe den Politiker Bijan TKaffenberger ein-
geladen mitzumachen, außerdem steht noch 
Benjamin Jürgens auf der Bühne. Er hat eine 
andere Form des Tourettes. Wir haben ihn an-
fangs als Ratgeber konsultiert, er leitet eine 
Selbsthilfegruppe. Bei Benjamin gibt es das 
faszinierende Phänomen, dass Tourette völlig 
verschwindet und er überhaupt nicht tict, wenn 
er Musik macht. Barbara Morgenstern hat die 
Musik für das Stück komponiert und fiirjeden 
der drei Protagonisten einen Song geschrieben, 
sie ist auch live auf der Bühne dabei. Diese lan-
ge Vorgeschichte ist Bestandteil des Stücks 
geworden. Was ist hier möglich? Wie werde ich 
angeschaut? Und wie viel Freiheit räumen wir 
uns gegenseitig ein? Es ist auch eine Untersu-
chung von Sprache geworden. Was sind Reiz- 

wörter, welche Tabus deckt Tourette auf, wie 
hat sich der Sprachgebrauch in den letzten 
Jahren verändert, welche Worte aber auch wel-
ches Denken ist wieder salonfähig geworden? 

Wie waren die Proben? 
Die eigentlichen Proben waren nach einer 
langen Vorbereitungszeit ziemlich kurz und 
knackig. Wir haben langsam die Anzahl der 
anwesenden Menschen während der Proben 
im Raum erhöht und einige tryouts mit Test-
zuschauern gemacht, um verschiedene Spiel-
arten des Tourettes kennenzulernen und 
auszutesten. Das ging alles viel einfacher als 
wir anfangs dachten. Grundsätzlich ist Tou-
rette ja auch ziemlich witzig und wir hatten 
dann eine sehr entspannte und heitere Zeit 
miteinander. In Berlin machen wir jetzt nach 
der Premiere in Frankfurt die ersten Gastspiel-
Erfahrungen. 

Haben Sie dabei gelernt, neu darüber nach-
zudenken, was das eigentlich ist: Theater? 
Tourette ist eine Rampensau und fühlt sich 
sehr wohl im Theater. Was als Kampfansage 
begann, ist eigentlich so was wie eine Liebes-
erklärung an das Theater geworden. Wie wun-
derbar, dass ein solcher Ort mit all seinen 
Mitarbeiteeinnen so eine Begegnung ermög-
licht. Wie unglaublich das kreative Potential, 
wie robust und geduldig das System, wie 
schön und wie liebevoll zugeneigt und hu-
morvoll das Publikum - um das geht es näm-
lich eigentlich in diesem Stück. 

INTERVIEW: PETER LAUDENBACH 

HAU 2 Hallesches Ufer 32, Kreuzberg, 

Mi 5. 6., Do. 6.6., Fr Z6., 20 Uhr, ab 13€ 

Theaterspiegel 

Katrin Christian Ulrich Christine Reinhard Friedhelm Peter 
Bettina Rakow Seidler Wahl Wengierek Teicke Laudenbach 
Müller 	Nachtkritik 
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Drei Milliarden Schwestern Volksbühne 

Medea Berliner Ensemble 

Richard III. Schaubühne 

Der Hauptmann von Köpenick Deutsches Theater 

00000 00000 00000 00000 

00111100 

00000 

00000 

00000 

00000 

0001110 

00000 	 

00000 

00000 

00000 

00000 

	 00000 

00000 

0111000 

00000 

Elizaveta Bam Maxim Gorki Theater 00000 00000 00000 00000 00000 

Macbeth Berliner Ensemble 00000 00000 00000 00000 	 MIO« 

Abgrund Schaubühne 00000 00000 00000 00000 00000 00000 

You am e not the hero of this story Gorki 00000 00000 00000 00000 

Wut Deutsches Theater IMMO 00000 00000 00000 00000 00000 

Champignol wider Willen Schaubühne 00000 00000 00000 00000 00000 00000 00000 

Othello Berliner Ensemble 00000 00000 00000 00000 00000 

Max und Moritz Berliner Ensemble 00000 00000 00000 

LetThem Eat Money Deutsches Theater 00000 00000 00000 00000 

Herausragend 00000 Sehenswert 00000 Annehmbar 00000 Zwiespältig 00000 Uninteressant 00000 Ärgerlich 
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Der Rosenkavalier-
Richard Strauss 

 

     

  

WIEDER DA! AB 8. JUNI 2019 

JETZT BUCHEN 0 (030) 47 99 74 00 

  

Kornische 

OPER 
BERLIN dt sucht einen Mörder. 

Wunderteam, Die t 
Boheme, Candi 
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